Romeo und Samurai mit Camillo
Drei Alpakas in den Wunderwelten
Ein Abenteuer in einem zauberhaften Afrika 


Der Gepard mit Turnschuhen
Kaum hatten Romeo, Samurai und Camillo die Lichtung hinter sich gelassen, schoss plötzlich ein gepunkteter Blitz direkt an ihnen vorbei. Samurai sprang erschrocken zur Seite und klammerte sich an Romeos Fell.
„Vorsicht!“, rief Samurai zitternd. „Was war das denn?“
Camillo dagegen drehte sich sofort aufgeregt um. „Das war schnell! Das will ich nochmal sehen!“
Samurai seufzte leise. Natürlich wollte Camillo ausgerechnet das noch einmal sehen.
Direkt vor ihnen blieb ein goldgelber Gepard abrupt stehen, dessen Fell ständig seine Farbe wechselte – mal blau, dann grün, plötzlich pink. Auffällig waren jedoch die vier knallroten Turnschuhe, die er trug und die sorgfältig zugeschnürt waren.
„Entschuldigung, ich wollte euch nicht erschrecken!“, schnaufte der Gepard und strich sich verlegen die Schnürsenkel zurecht. „Mein Name ist Flitzi, der schnellste Gepard Afrikas – und dank meiner Spezialschuhe auch der sportlichste!“
Romeo betrachtete die roten Schuhe mit einem ruhigen Blick. „Interessant. Sind die Schuhe bequem?“
Camillo war schon einen Schritt näher getreten und beugte sich neugierig zu den Turnschuhen hinunter. „Die sehen aus, als könnten sie von allein losrennen.“

„Bequem und unglaublich schnell“, sagte Flitzi stolz. „Ich laufe so schnell, dass selbst mein Schatten kaum mitkommt. Nur die Schnürsenkel sind ein bisschen anstrengend. Ständig muss ich anhalten, um sie neu zu binden.“
„Das klingt tatsächlich stressig“, meinte Romeo verständnisvoll.
Samurai sah vorsichtig auf Flitzis Schuhe. „Warum ziehst du sie nicht einfach aus? Geparden brauchen doch eigentlich gar keine Schuhe.“
Flitzi sah Samurai entsetzt an. „Ohne meine Schuhe? Niemals! Sie sind mein Markenzeichen. Morgen trete ich damit gegen die Leoparden im großen Rennen an.“
Camillo machte auf der Stelle ein paar schnelle kleine Schritte, als würde er selbst gleich zu einem Rennen starten. Samurai warf ihm einen Blick zu.
„Camillo, bitte nicht“, murmelte er.
Romeo lächelte anerkennend. „Dann wünschen wir dir viel Glück dabei.“
Flitzi seufzte kurz und sah dann nachdenklich in die Ferne. „Danke, ich werde es brauchen. Wisst ihr, seit der Regenbogenstein verschwunden ist, wirkt alles irgendwie hektischer. Sogar die Farben verändern sich ständig, schaut euch mein Fell an! Niemand weiß genau, was hier gerade passiert.“
Romeo blickte Samurai und Camillo ernst an, und den dreien wurde erneut bewusst, wie wichtig es war, den Stein wiederzufinden.
„Wir versuchen gerade, ihn zu finden“, erklärte Romeo ruhig.
Flitzi nickte aufgeregt und band erneut hektisch seine Schnürsenkel fest. „Das wäre fantastisch! Ohne den Stein fühlt sich alles seltsam und ungeordnet an.“
Romeo versprach ruhig: „Wir geben unser Bestes.“
Camillo nickte sofort. „Und wenn er irgendwo schnell vorbeiflitzt, sehe ich ihn bestimmt!“
Samurai seufzte. „Hoffentlich liegt er einfach irgendwo still.“
„Vielen Dank!“, erwiderte Flitzi strahlend und richtete erneut seine Schnürsenkel. „Ihr könnt ja zuschauen, wenn ihr wollt. Ich bin jedenfalls bestens vorbereitet!“
Mit diesen Worten verabschiedete sich der Gepard freundlich und sauste im nächsten Augenblick bereits wieder los – so schnell, dass Samurai beinahe schwindlig wurde.
Camillo machte einen kleinen Satz nach vorn, als wollte er für einen Moment hinterherlaufen, blieb dann aber doch stehen. Flitzi war längst nur noch ein bunter Streifen in der Ferne.
Romeo, Samurai und Camillo gingen weiter, entschlossener als zuvor, den geheimnisvollen Regenbogenstein schnellstmöglich zu finden.
Und als sie aufbrachen, glaubte Romeo für einen Augenblick, am Rand des Weges einen schmalen, silbernen Schatten vorbeihuschen zu sehen. Doch als er genauer hinschaute, war dort nur Gras, das sich im Wind wiegte.

